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Größere Kämpfe au der Verim-Rsul.
Recht und Frieden.

Ohne eine gewisse Verständigung über die Schuld am
Kriege wird es wohl keinen sür uns guten und brauch¬
baren Frieden geben können. Die Entente, obenan der
neue Weltschiedsrichier Wilson, reitet aus dem Recht herum,
wie sie es ausfasssn. Diese Auffassung ist eine Schablone,
die die englisch oder ententisch sprechende Welt nun fleißig
und geschickt seit Anbeginn zu benutzen und als ungreisbar
hinzustellen gewußt hat. Aus solcher irregeleiteten Auf¬
fassung von Recht unter den Nationen und vom Kriegs¬
recht insbesondere kommt es. daß Wilson jüngst wieder
mit Schmähungen gegen die deutsche Reichsregierung her-
vorlrat, die ihres Gleichen suchen und die man im bürger¬
lichen Leben als „Keiferei" bezeichnen würde. Mag er an
die sogenannten belgischen„Greuel" die tausendmal wieder-
iegi sind, oder cn den „unrechtmäßigen" Tauchbooikrieg,
mag er an die „Neulraliiätsoerletzung" des damals nicht
mehr neu'ralen Belgien denken — er jedensells hält alle
Ententeanklagen gegen uns für erwitsen. und macht sie zur
Grundlage seines anmaßenden Richterspruchs aus Aussto¬
ßung der deutschen Reichsregierung und der Hohenzollern
aus der Ehrlichen Stämme. Daß wir uns als die An¬
gegriffenen brlrochien müssen, das mithin wir den Feinden
beim Durchmarsch durch Belgien zuoorkommen mußten,
daß der Tauchbootkrieg die notwendige Antwort aus den
völkerrechtswidrigen Aushungerungsoersuch durch England
war und daß die „Greuel" in Belgien auf belgisches
Franktireurkonto kommen, das alles sieht er nicht oder
will er nicht sehen, — oder vielleicht vermag er es gar
nicht zu sehen, weil diese Dinge sür ihn nötig sind zum
Bau seiner lange erdokterten Ueberzeugung, bei der der
eine Punkt den anderen notwendig zu stützen hat.

Wenn dieser erdoklerte Bau der Wilsonschen Rechts-
aufsassung nicht so zerschlagen wird, daß er in allen Fugen
kracht und schließlich zusammen brechen muß, ist an ver¬
nünftige Verhandlungen nicht zu denken. Denn die Ent¬
ente glaubt ihm. Mit dem Hinweis auf das Urteil der
Geschichte, daß die Schuld am Weltkriege einmal klar
und objektiv feststellen muß, ist es heute nicht mehr getan.
Eine gewisse Klärung muß geschaffen werden, damit die
Parteien, die jetzt von so unvereinbaren Ansichten ausgehen.
Überhaupt ein Wort miteinander staden können. Eine

Dunkle pkacle.
Roman von Reinhold Ortmann.

85) (Nachdruck verboten.)
„Ich glaube nicht, Herr Sanitätsrat , daß ich mich so

arg getäuscht habe. Aber ich bin weit entfernt , mich für
unfehlbar zu halten . Mit Sicherheit wird die Todes¬
ursache ja nur durch eine Sektion festgestellt werden
können. Und es kann sich für uns lediglich darum
handeln, diese an zuständiger Stelle zu beantragen ."

Der alte Herr hatte sich erhoben.
. „Sie wollen bei der Kriminalpolizei Anzeige er¬statten?"

. »34 wüßte nicht, was hier anders zu tun wäre.
,Wenn auch nur die entfernte Möglichkeit eines an Bern-
.And Rüthling begangenen Verbrechens vorliegt , muß die'Behörde unverzüglich benachrichtigt werden. Die Ein¬
leitung der Untersuchung wäre ja dann ohnehin schon viel

' öu lqnge verzögert worden ."
> „Soll  das ein Vorwurf für mich sein, Herr Doktor?
D ^ Ihnen doch wohl bekannt, daß ich das Ableben
Äres Oheims auf einen Gehirnschlag zurückgeführt und

!Mientsprechend den Totenschein ausgestellt habe. Wenn
Ke Vermutungen zuträfen , hätte ich damit ja allerdings

leichtfertig ^ gewissenlos gehandelt. Vielleicht
und Sie der Meinung , daß ich absichtlich dazu mitzewirkt
ylwe, die Spuren eines Verbrechens zu verwischen."
. Der gereizte Ton dieser Bemerkungen brachte den
Mngen Arzt nicht aus seiner Haltung.

„Auch der tüchtigste und gewissenhafteste Arzt ist dem
^slum ausgesetzt", erwiderte er ruhig . „Und ich für
meine Person würde niemals Bedenken tragen , solchen

uw freimütig einzugestehen. Daß die Berichtigung
nur durch Sie selbst erfolgen kann, erschien mir von
Anfang an selbstverständlich, und deshalb fuhr ich vom
«terbehause aus nicht zur Polizei , sondern zu Ihnen ."

Der Sanitätsrat mochte einsehen, daß er sich dem
Analen Kollegen gegenüber eine Blöße gegeben habe,der Tat hatte er ja keinen vernünftigen Grund , ihn

solche Klärung kann aber wiederum nur darin bestehen,
daß die Feinde unfern  Sichpunki endlich anerkennenlernen!

MU den EnthüllmMn des Kanzlers über die sran-
zösisch-russtifchen Sroberungsverträgs ist ein überaus zweck¬
dienlicher Anfang gemacht. Sie beweisen zumindest ex
post, daß die franko-russtsche Allianz ein Raub- und mit¬
hin ein Angriffsbündnis ist, und sie beweisen zugleich die
mindestens stillschweigende Duldung Englands und damit
den Eroberungscharaktsr der Entente. Ein weileres sehr
beachtliches Stück ist die neue Enthüllung durch den
Suchomlinow-Prozeß, durch die einwandfrei erwiesen ist,
daß die russische.Mobilmachung, auf die Deutschland ohne
Aufschub reagieren mußte, entgegen deutsch-russischen
Herrscherwunsch frivol fortgesetzt worden ist und damit den
Wellbrand entzündet hat. Damit ist sehr vieles, wenn
nicht alles, über die zunächst wichtigen Fragen der Schuld
am Kriege geklärt für jeden, der sehen will und nicht
eigensinnig an vorgefaßte Meinungen Haftel.

Man könnte nun unsererseits als letzteres Zeichen
ehrlichster Gesinnung ein Uebriges tun und erklären, daß
— soweit die restlose  Klärung zurzeit noch nicht ge¬
lingen sollte—damals bei Kriegsausbruch ein gewisses
Maß nervösen Mißtrauens auf beiden Sei-
ten  an Stelle ruhiger Beilegung der Streitpunkte den
Appel an das Schwert gesetzt hat. Aber selbst über die
Berechtigung oder Nichtberechtkgung dieses Mißtrauens
müßte ein klares Wort gesprochen werden. Denn erst
jüngst hat ein Artikel der „Neuen Züricher Ztg." (angeb¬
lich aus der Feder eines deutschen Parlamentsmitglieds)
auf diese Mißtrauenssrage hingewiesen und dabei nachzu¬
weisen versucht, daß die Ententemächte Grund halten dem
deutschen Welteroberungsdrann gegenüber Mißtrauen zu
hegen. In besonders perfider Weise war dies in dem Ar¬
tikel, der sich den Anschein der Objektivität gab und da¬
bei aus deutscher Feder stammen sollte, ausgeführt. Wer
die geringe Tragweite extrem alldeutscher Bestrebungen
kennt; wer weiter seinen Blick auf die jahrhunderlalte Er¬
oberung»- und Weltherrschaslspolirik Englands richtet, fer¬
ner das Testament Peter des Großen über dir russischen
Ansprüche auf Konstantinopel und den „gacro exviMo"
Italiens in Rechnung setzt, der müßte schon hinreichend
Gründe für die Raublust der Entente beisammen haben,
wegen seines Vorgehens zu tadeln . Und er bemühte sich
deshalb , seine Ungeschicklichkeit nach Kräften wieder gut¬
zumachen.

„Lassen Sie uns also die Leiche noch einmal gemein¬
sam besichtigen", sagte er. „Alles weitere wird ja dann
davon abhängen, ob ich mich von der Richtigkeit Ihrer
Vermutungen überzeugen kann."

Er machte sich rasch zum Ausgehen fertig . Sie be¬
stiegen die Droschke, die Fritz Weickardt unten vor dem
Hause hatte warten lasten. Trotz der Zweifel, die er noch
vor wenigen Minuten kundgegeben hatte , schien der
Sanitätsrat doch bereits stark mit der Möglichkeit -zu
rechnen, daß der junge Chirurg die verdächtigen Er¬
scheinungen an dem Körper des Toten richtig beurteilt
habe, denn nachdem sie einen Teil der Fahrt in nach¬
denklichem Schweigen zurückgelegt hatten , sagte er:

„Wo es einen Ermordeten gibt, müßte es natürlich
auch einen Mörder geben, und ich zerbreche mir vergebens
den Kopf, wer eine solche Tat verübt haben könnte. Ein
Dieb oder Einbrecher ist es jedenfalls nicht gewesen, denn
sein Eindringen würde doch Spuren hinterlasien haben,
die man unzweifelhaft sofort entdeckt hätte . Von Rüthlings
Hausgenossen aber —"

Er unterbrach sich plötzlich, um mit beiden Händen
ben Arm seines Begleiters zu packen.

„Herrgott im Himmel , Kollege — da fällt mir etwas
ein — aber es ist unmöglich — undenkbar — nein, nein,
es kann nicht so sein! — Und doch — und doch! Wie in
aller Welt kam Ediths dazu, ihn in Gegenwart anderer
den Mörder ihres Vaters zu nennen ?"

„Wen ? — Von wem sprechen Sie , Herr Sanitäts¬
rat ?" fragte Fritz Weickardt erregt . „Wen hat sie so ge¬nannt ?"

„Ihren Vetter — den jungen Wolfradt ! Ich hielt sie
in jenem Augenblick für nicht ganz zurechnungsfähig, denn
sie stand noch unter dem ersten Eindruck der fürchterlichen
Überraschung. Aber es muß doch irgendetwas vorgefallen
sein — ein Zerwürfnis — ein Streit — mein Gott,
wenn die Sache auf solche Art ihre Aufklärung fände —

selbst wenn er Frankreichs unruhigen Geist aus dem Spiele
läßt. Aber gerade dieser darf nicht ungeachtet bleiben,
wenn es sich um „Recht und Frieden" handelt, da gerade
die dauernde Unruhe dieses Nachbars immer mit einem
Mantel des Rechts zu umkleiden versucht wurde. In die¬
sem Zusammenhang genügt es, auf Thomas Larlyles Brief
an die Times vom November 1870 hinzuweisen, wo der
Engländer sagt: „Keine Nation hat je einen so schlimmen
Nachbarn gehabt, wie Deutschland in den letzten 400 Jah¬
ren an Frankreich gehabt hat; schlimm auf jegliche Art:
frech, räuberisch, unersättlich, unversöhnlich und immer an-
griffslustig. „Woher kommt denn", fragt David Friedrich
Strauß 1870 den Franzosen Ernest Renan in einem offe¬
nen Biies, „der Zauber, welchen der Ruf nach der Rhein¬
grenze immer wieder aus Ihr Volk ausübt? Woher die
sonderbare Vorstellung, daß es nicht bloß sür Waterloo,
da« ihm eine Niederlage und den endgültigen Sturz des
ersten Kaiserreichs mit seiner Herrlichkeit brachte, sondern
auch für Sadowa, wo es keinen Mann und keinen Fuß¬
breit Landes verlor, Genugtuung, Rache zu nehmen habe?
Woher anders als daher, daß zu den offenen Wunden
Frankreichs nicht bloß, was sie als solche bezeichnen, der
Mangel einer anerkannten Dynastie, sondern auch ganz be¬
sonders diese krankhaft reizbare Eifersucht Deutschland
gegenüber gehört."

Da haben wir Gründe genug, warum ein Mißtrauen
auf unserer Seite gegen unsere Feinde durchaus am Platze
war, und gegen Frankreich vor allem. Ohne Frankreich,
das heute noch, wir erst jetzt wieder enthüllt worden ist,
das linke Rheinuser verlangt, hätten weder Rußland noch
England den Weltkrieg entfesselt.

Das alles verlangt in die Geister immer wieder ein-
gehämmert zu werden, die sich nach Wilsons sonderbaren
Seistesoerrenkungen richten wollen, und wer über da»
Recht reden will, auf das der Friede gegründet werden
soll, wer Abrüstung oder Sicherheit verlangt, muß von
jenen Tatsachen ausgegen, die zumindest für Deutschland
ein ungeheures Mißtrauen gegen seine Feinde im Jahre
1914 und vorher voll berechtigt erscheinen lasten.

Darüber werden wir uns mit Herrn Wilson wohl
schwer oder nie „verständigen", da die klare und reine
Rechtsauffassurg deutschen Geistes ihm abgeht. Ehe nicht
die Tatsachen  der stützen russischen Mobilmachung, die
es wäre in seiner ganzen Schrecklichkeit ja gar nicht aus¬
zudenken!"

Ohne erst eine Aufforderung des anderen abzuwarten,
erzählte er in breiter Geschwätzigkeit von den Vorgängen
zwischen Edith « und Günter , deren Zeuge er an diesem
Morgen gewesen war . Fritz Weickardt hatte sich so weit
in seine Wagenecke zurückgelehnt, daß der Lichtschein der
vorüberhuschenden Straßenlaternen sein Gesicht nicht er¬
reichen konnte. Und auch als der Sanitätsrat mit seinem
Bericht zu Ende war , ließ er noch eine kleine Weile ver¬
streichen, ehe er sagte:

„Diese Äußerungen Edithas sind unter den obwalten¬
den Umständen gewiß sehr sonderbar : aber ich glaube nicht,,
daß wir daraufhin in Günter Wolfradt den Mörder suchen!
dürfen. Denn sie waren jedenfalls in einem anderen!
Sinne gemeint. Ich kenne Editha ziemlich nenau , und ich
weiß, daß sie eine sehr zärtliche Tochter war . Hegte sie
im Ernst den Verdacht, ihr Vater könnte das Opfer eines
Verbrechens geworden sein, so würde keine Rücksicht der
Welt sie abhalten , den vermeintlichen Mörder der strafenden
Gerechtigkeit zu überliefern ."

„Ja , das meine ich auch. Und doch — und doch! —
Irgendeine Bedeutung muß ihre Anklage doch gehabt
haben. Und da nur ein Hausgenosse der Täter gewesen
sein könnte" -

Die Droschke hielt, so daß der Sanitätsrat zunächst
keine Zeit mehr hatte , weitere Betrachtungen anzustellen.
Sie stiegen zu der Rüthlingschen Wohnung empor und
begaben sich, nachdem das Dienstmädchen sie eingelaffen,
unverzüglich in das Schlafzimmer , wo zu Häupten deS
mit weißem Linnen überdeckten Lagers zwei fünfarmige
silberne Kandelaber ihren rötlichen Kerzenschein über das
unheimlich entstellte Antlitz des stillen Schläfers warfen.

Fritz Weickardt verschloß hinter sich die Tür , damit sie
vor einer unerwünschten Überraschung durch seine Mutter
oder durch Editha gesichert seien. Dann schob er vorsichtig
die graue Haarsträhne an der Schläfe des Toten beiseite,
und der Sanitätsrat beugte sich, gespannteste Aufmerksam¬
keit in den Zügen, über die Leiche herab.

(Fortsetzung folgt.)



englisch-französischen Machenschaften in Belgien, die aus
den Gehetmakten heroorgehen, und Englands Weltpolitik
als das erkannt hat. was sie sind und waren, nämlich ein
Angriff aus Deutschland. — eher ist eine aussichtsreiche
Verständigung nicht zu erwarten.

Wir a so sind es. die Sicherungen zu beanspruchen
haben, und nicht unsere Feinde! Das ist das Recht, das
der Fliedkneschtuß bringen muß.

Der DeMeimechsel rmscheii Kaiser und Zar.
D ê „Nordd. Allg. Zeitung" kommentiert weiter den

Depeschenwechsl zwischen dem deutschen Kaiser und dem
ehemaligen Zaren von Rußland. Sie bringt heute eine
am 27 Oktober 1904 nach Vorschläge des Auswärtigen
Amts vom Kaiser dem Zaren übermittelte Depesche und
die vom 29. Oktober datierte Antwv' t des Zaren. Gin-
leitend bemerkt das Blait. daß während des russisch-japani¬
schen Krieges»deutsche Reeder oon russischen Privatfirmen
Sen Auftrag erhielten, Kohlen für die russische Flotte zu
liefern. Diese Kohlen, in erster L-nie englische, wurden
nun oon einem englischen oder holländischen nach einem
neutralen Hafen befördert. England war schon damals
der Ansicht, daß die Freiheit der Meee nur für England
Giltigkeit haben und lieferte Kvhlenmengen für Japan nicht
nur nach neutralen Häsen, sondern nach Japan selbst.
Trotzdem erging man sich in England in Drohungen gegen
Demschland wegen der deutschen Lieferungen und Lord
Lansdowne erklärte dem deutschen Botschafter, wenn Japan
sich wegen der angeblichen Nsutraltäteverletzung zum Kriege
gegen Deutschland veranlaßt sehen sollte, so werde England
aus japanisches Ersuchen hin den Bündnisfall als gegeben
ansehen. Es bestand mithin die unmittelbare Gefahr, daß
Deutschland, wenn es sich nicht durch diese Einschüchte¬
rungsoersuche oon der Ausübung seines unantastbaren
Rechts aus übeiseeische Handelsfreiheit abschrecken lassen
wollte, mit England und Japan in einrn von diesen Mäch¬
ten herausgesorderten Krieg verwickelt würde. Unter diesen
Umständen war es natürlich, daß Deutschland bei dem von
der Wahrung seines Rechts sehr empfindlich mitberührten
Rußland Anlehnung suchte. Unter Hinweis auf die von
England der Kohlenversorgung der russischen Schisse drohen¬
den Gefahr äußerte der Kaiser in seinem Telegramm vom
27. Oktober 1904: „Dieser neuen Gefahr würden Ruß¬
lund und Deutschland gem-infam zu brgegnen haben. Bei¬
de Bundesgenossen, Frankreich, hätten sie dabei an die
Verpflichtung zu erinnern, die er mit dem Zweibundoertrag
mit Dir übernommen hat, an den caous loäerio. Es ist
ausg!schlosse,:, daß Frankreich angesichts einer solchen Auf¬
forderungo.'rsuchen sollte, seiner selbstverständlichen Be»
psllchtung gegen seinen Verbündeten auszuweichcn. Auf
diese Weise würde «ine machtvolle Bereinigung der drei
stärkst«,n Festlandmächte gebildet werden,die anzugretsen sich die
anglo-japantsche Gruppe zweimal überlegen würde." In
seinem Antworttelegramm sagt der Zar zunächst aus Eng¬
lands Haltung im Rordsee-Zwischensall Bezug rühmend:
„Ich habe keine Worte, um me ne Entrüstung gegen Eng-
land» Verhalten auszudrücken! Der Zar fährt dann fort:
„Ich stimme völlig Deinen Beschwerden bei über Englands
Verhalten hinsichtlich der Kohlenversorgung unserer Schisse
durch deutsche Dampfer, während es sich auf Bestimmungen
versteht, die Neutralität aus seine eigene Weise zu wahren.
Es ist sicherlich hohe Zei, dem ein Ende zu machen. Das
einzige Mittel wäre, wie Du sagst, daß Deutschland. Ruß¬
land und Frankreich sich sogleich über eine Abmachung
verständigen sollten, um die englisch-japanischr Anmaßung
zunichte zu machen. Möchtest Du die Umrisse eines solchen
Abkommens nieder!-gen und absassen und es mir milteilen.
Sobald es von uns angenommen ist, wird Frankreich ge¬
nötigt sein, sich seinen Verbündeten anzuschließen. Diese
Verbindung hat mir oft oorgeschwebt. Sie wird den
Frieden und die Ruhe der Welt bedeuten."

Die „Nsrdd. Allg. Zeitung" bemerkt im Anschluß an
die mitgeteilten Depeschen noch: Wie bereits erwähnt, ist
obiger Depeschenwechsel durch die huaussordernde, in keiner
Hinsicht gerechtfertigte Kriegsdrohung Englands und Japans
an Deutschland deranlaßt. Der Wortlaut der Depesche des
Kaisers zeigt, daß der Absender weder offen noch andeu¬
tungsweise uuhr erstrebt hat, als die Sicherheit Deutsch¬
lands vor einem vom Zaun gebrochenen Angriff. Und die
Antwort des Zaren bestätigt, das auch der Empfänger nichts
anderes aus der Depesche des Kaisers herausgelesen hat.
Erst dem schlechten Gewissen unserer Feinde ist es verbe-
halten geblieben, sie 13 Jahre später während des Welt-
Krieges, den sie verhüten sollte, in einer auf dessen Ber-
länqeruna hinzielende Weise umzudichten.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Gttjsri Ha»ptq«»strr. 11. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Der Ariillertekamvs in Flandern erreichte an der Küste
und im Bogen um Ppern zeitw ise große Stärke.

Vorstöße der Engländer südöstlich von Lanzhemark
und nördlich oin Frezenberg wurden zurückgewiesen. Bei
Villeret, nordwestlich oon Saint Quentin, enspannen sich
heute morgen neue Gefechte, die für uns günstig ausgingen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Unternehmungen französischer Erkundungstrupp», meist

durch heftiges Feuer vorbereitet, wurden nordwestlich

von Reims und in mehreren Abschnitten der Champagne
zum Scheitern gebracht.

Aus dem östlichen Maasufer griffen gestern Morgen
starke französische Kräfte vom Foffeswald bis zum Chaume-
wald 3Vs Kilometer an. Südlich de» Baorille-Waldes in
unsere Kampfzone eingedrungener Feind wurde durch Ge¬
genstoß geworfen. An der übrigen Front brachen die fran-
zssischen Sturmwellen in unserem Abwehrfeuer verlustreich
zusammen.

Im Laufe des Tages noch mehrfach erfolgte Angriffs¬
oersuche des Gegners schlugen stets fehl. Im Nachdrän¬
gen schoben wir an einigen Punkten unsere Linie vor.,

Leutnant Boß schoß gestern3 feindliche Flieger ab.
Er erhöhte dadurch die Zahl seiner Luftsiege aus 45.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen den russisch'« und unseren Stellungen vom

Meer bis zur Düna zahlreiche Zusammenstöße oon Bor-
truppen. Der Feind büßte Gefangene ein.

Vorstöße russischerStreifabte.lungen im Wvldgebietnörd¬
lich von Husialyn und am unteren Zdrucz wurden abgwiesen.

Front des Geueralobersts Erzherzog Joseph.
Im Südostzipfel der Bukowina sind die Russen zum

Angriff übergegangen: sie errangen nur örtliche Vorteile
bei Solka.

Zwischen Trotus und Oitoztal hat der Feind seine
vergeblichen Angriffe bisher nich! wiederholt.

Mazedonische Front.
Im Berglande südwestlich des Ochridasees verwehrten

deutsche und österreichisch.ungarische Kräfte den Franzosen
gestern weiterrs Vordringen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Bon der Westfront.
Berlin, 10. Sept. WTB.

Die englischen Anstrengungen in Flandern, die neben
eigenen Zielen auch die Entlastung der schwer bedrohten
Russen und die Unterstützung der französischen Berdunoffenstoe
dienen sollten, haben ein rasches Ende gefunden. Auf die
Erkundungsvorstöße und starken Teilangriffe in der Nacht
vom 10. September ist nicht, wie zu erwarten gewesen
wäre, ein neuer großer Angriff gefolgt. Die Engländer
begnügten sich mit schwachen Teilosrstößen, die überall ab-
gewiesen wu den. Auch das Artillerieseuer gewann nur
teilweise größere Heftigkeit. Seit dem katastrophalen Zu¬
sammenbruch der zweiten großen Flanderrioffensive ist hier
die englische Ananffskraft gelähmt und trotz aller Anstren¬
gungen der Franzosen vor Verdun ist auch an der Westfront
die Generaloffensioe der Entente zerbröckelt.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 10. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt:
1) I « Sperrgebiet um England wurden durch

die Tätigkeit unserer U-Boote 27 « SO Brutto¬
registertonne « vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
befinden sich der bewaffnete englische Dampfer„Cymrian"
Ladung Kohlen oon Newport nach Dublin, der durch
Foxglove geleitete englische Segler „Cooroy", sowie zwei
tiesbeladene englische große Dampfer, die aus Geleitzügen
herausgeschossen wurden.

2) Marineflngzenge versenkte« am S. Septem¬
ber, nachmittags , in der Themsemnndnng eine»
englischen Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die französische Minisierkrife.
Nibots Verzicht auf die KabiuettSbilduug.

Paris . 11. Sept. WTB.
Agence Haoar meldet: Ministerpräsident Ribot hatte

die für die Neubildung des Kabinetts in Aussicht genom¬
menen Politiker auf Sonntag Nachmittag versammelt, als
Vertreter der parlamentarischen Sazialistengruppeeintcafen,
um zu erklären, daß sie glaubten, die Verantwortung ihrer
Gruppe sür die Kabinettsbildung nicht aus sich nehmen zu
können Minister Thomas teilte Ribot mit, daß es ihm
unmöglich sei. ihm dre Unterstützung zu gewähren, die er
ihm leisten zu können geglaubt hatte. Trotzdem war Ri-
bot entschlossen, das Kabinett zu bilden. Aber vor der im
Lause des Abends zur endgültigen Bildung des Kabinetts
abgehaltenen Versammlung erklärte der Kriegsminister Pain-
leve, daß er es sür unmöglich halte, aus die Mitwirkung
der Sazialistengruppe zu verzichten. Angesichts dieser Er-
Klärung legte Ribot tn Uebereinstimmung mit allen Teil¬
nehmern an der Versammlung den ihm erteilten Auftrag
in die Hände Pole ca es zurück.

»

Die „Frankfurter Zeitunq" meldet aus Genf: Zum
ersten Mal seU Beginn des Krieges ist in Frankreich eine
offene Regierungskrise ausgebrochen, denn die von Poin-
care und Ribot ausgedachte Kombination zur Umbildung
des bisherigen Ministeriums ist an der Haltung der So-
zialdenu kratie gescheitert, und der Präsident der Republik
steht jetzt am Scheidewege zwischen rechts und links. An¬
gesichts der Weigerung Painleoes und Thomas hat Ribot

noch gestern abend auf die Kabinettsbildung verzichtet.
Der Präsident hat jetzt zu wählen zwischen einem Minist»
rium Painleve-Thomas und einem Ministerium mit aus¬
gesprochen nationalistischer Tendrnz, mit einem Politiker
wie Barthou oder Clemenceau an der Spitze.

Rußland im Bürgerkriege.
Keren- ki proklamiert seine Diktatnr.

Stockholm, 11. Sept. WTB.
Die Pet. Tel. Ag. meldet: Ministerpräsident Kerenskt

hat folgende Proklamation erlassen:
Am8. September kam das Dumamitglied Lwow nach

Petersburg und forderte mich im Namen des Generals
Korntlow aus, die gesamte Zivil- und Militärgkwa't dem
Generalissimus zu übergeben, der nach seinem Gutdünken
die neue Regierung wählen werde. Die Richtigkeit dieser
Aufforderung Lwows wurde mir dann durch den direkten
Telegraphen droht zwischen Petersburg und dem Generalstab
bestätigt. Da ich dies? sn die vorläufige Regierung zu
Händett meiner Person gerichtete Aufforderung als Versuch
gewisser Beoölkerungskreise betrachte, die schwierige Lage
des Landes zu benutze», um dort einen Zustand herzustellen,
der den Eroberungen der Revolution widerspricht, hält es
die provisorische Regierung sür notwendig sür das Wohl
des Vaterlandes und die Freiheit des republikanischen Re-
gierungssystems mich damit zu betrauen, dringende, unab-
weislich? Maßnahmen zu ergreifen, um alle Anschläge gegen
die höchste Gewalt und gegen die oon der Revolution er-
oberten Bürgerrechte an der Wurzel abzuschneiden. Daher
ergreife ich für die Ausrechterhaltung der Freiheit und der
öffentlichen Ordnung im Lande alle Maßnahmen, die ich
der Bevölkerung zu gegebener Zeit verkünden werde.
Gleichzeitig befehle ich:

1) General Korntlow hat sein Amt dem General
Klembowsky. dem Oberbefehle Haber der den Zugang zu
Petersburg sperrenden Armeen der N»rdsront zu übergeben
und General Klembowsky soll vorläufig die Befugnisse eines
Generalissimus übernehmen, doch in Pakow bleiben.

2) Ich verhänge den Kriegszustand über Stadt und
Bezirk Petersburg. Ich fordere alle Bürger auf. zur Auf-
rechterhaltung der notwendigen Ordnung und für das Heil
des Vaterlandes mitzuwirken. Die Armee und Flotte
fordere ich aus, ruhig und getreu ihre Pflicht zur Verteidi¬
gung des Vaterlandes gegen den äußeren Feind zu erfüllen.

»
KerenZki proklamiert seine Diktatur. Er spricht von

„dringenden, unabweislichen Maßnahmen, um alle Anschläge
gegen die höchste Gewalt und gegen die von der Revolution
eroberten Bürgerrechte an der Wurzel abz schneiden". Da¬
mit gibt er sich selbst die umfassendsten Befugnisse, die er
mit rücksichtsloser Konsequenz anwenden wird. Nicht zum
Schutze der von der Revolution eroberten Bürgerrechte—
Kereneki hat sie selbst in steigendem Maße verleugnet—.
sondern zur Verfolgung ausgesprochener Macht- und Kriegs-
Politik im Sinne der Entente, wozu Buchanan freudig assi¬
stieren wird, wenn nicht jetzt schon seine Hand bei diesem
Gewaltschritt im Spiele ist. Die Proklamation wird mit
einem aussehenerregenden Akt begründet, der die gesamte
Zivil- und Milltärgewalt dem Generalissimus Korntlow
übertragen wissen wollte, mit anderen Worten also Kerenskis
Unfähigkeit voraussctzte, gesunde Verhältnisse nach innen
und außen zu schaffen. Ein offener Zwist also zwischen
Korntlow und Kerenski. Für diesen heißt es nun. schnell
zu handeln. Umso mehr, da sich in der letzten Zeit auch
die Meldungen oon der gegenreooluttonärenBewegung,
mit der die Verhaftung der beiden Großfürsten Michailo-
witsch und die Abschiebung de« Exzaren nach Tobolsk im
Zusammenhang steht, häuften, da die separatistische Bewe¬
gung drohende Formen annimmi und die Radikalen immer
unbotmäßiger werden. Kerenski hätte unter diesen Um¬
ständen vielleicht sogar nach einem Borwand zur Diktatur
gesucht, wenn er ihn in der Gegnerschaft Kornilows nicht
so bald gefunden hätte. Sie gibt natürlich dem Minister¬
präsidenten willlwmmenen Anlaß, „im Interesse der Er¬
rungenschaften der Revvlution" seinerseits die schon lange
mehr oder minder versteckt ausgeübte Diktatur offen aus¬
zusprechen. Dazu hat ja auch die Ententepresse in der
letzten Zeit immer dringender Kerenski aufgesordert. Ke-
renski schreckt nicht vor der offenen Krise  zurück, die
seine Proklamation sehr wohl Hervorrufen kann. Druck
verursacht Gegendruck, in diesem Falle sehr leicht einen
stärkeren Zusammenschluß der radikal-revolutionären Ele¬
mente, der Bolschewik«, der radikalen Kreise in den Soo-
jets und der anarchistischen Umstürzler, deren Treiben in
Kronstadt und neuerdings Kasan so augenfällig in die Er«
scheinung tritt._ _ ,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagelt », 12. September 1S17.

Ehrentafel-
Dem Gefreiten Ernst Moser  bei der Fernsprechab-

teilung Res. Ins. Regt. 246, Sohn des Grünbaumwirts
Moser hier, wurde das Eiserne Kreuz II. Klaffe verliehen.

Leutnant und Adjudant des Kgl. Württ. Seb.-Batls.
Fritz Kehrer,  Hauptlehrer in Wart,  wurde mii dem
Eisernen KreuzI. Klasse ausgezeichnet. ,

Unteroffizier Karl Großmann  von Rotfelden,
wurde mit dem Eisernen Kreuz II Klaffe ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz II .Klasse ausgezeichnet wurde
der Fahrer Gustav Mast oon IselsHausen,  jüngste
Sohn der Witwe des oerst. Mich. Mast, Totengräber.
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Kriegsverluste.
Di « württ. Verlustliste Nr. 6« ? verzeichnet.» Mayer Gebhard. 10. 3. Bollmariugenl. verwundet.Die prentz. Verlustliste Nr. SIS verzeichnet:Eckert Gustav, Gesr. 8. 8. Nagold  l . verwundet,

Kaiser Heinrich, Utffz. 13. 3. Hochdorf schw. verwundet.
x>f. Reformatiousdaukspeude . Die Haussammlung

des letzten Sonntag für den Reformations-Dank ergab in
unserer Stadt zusammenm?1der vorher cingegangenen Gabe
von 100 Mk. und einigen nachher eingegangenen kleineren
Gaden 1529 Mk.. die heute nach Stuttgart abgeliefert
werden konnten. Allen Gebern und Sammlerinnen sei
herzlicher Dank gesagt! Die Pfarrämter sind jederzeit be¬reit, weitere Spenden für den „Reformations-Dank" ent¬
gegenzunehmen. — Das Ergebnis der Sammlungen in den
übrigen Bezirksgemeinden wird demnächst veröffentlicht wer¬den. Die Oberamtsspa:Kasse ist für dieselben die Bezirks¬
sammelstelle.

Der Bezirksverei« der Körperschaftsbeamten
hatte am letzten Sonntag im Gasth. z. Rötzle in Nagold
seine Jahres-Hauptversammlung unter dem Vorsitz von
Herrn Stadtschultheiß Maier-Nagold. Einleitend gedachteder Vorsitzende des bewunderungswürdigenHeldenmutes
unsrer die teure Heimat schützenden Krieger mit Dankes-
worten und dem Gelöbnis weiteren treuen Ausharrens,
aber nicht vergessend der schmerzlichen Kriegsopfer, die bisher
und besonders auch wieder von einigen Bereinsmitgliedern
gefordert wurden. Neben der Besprechung einzelner die
Landeeversammlung des Vereins württ.Körprrschastsbeamten
beschäftigten Fragen und der einschlägigen neueren Kriegs-

Geschäfte der Gemeindebeamten gab die Behandlung des
(Giroverkehrs  und der kommenden Kriegsanleihe
durch Herr Oberamtssparkassier Gaistr-Nagold Veranlassung
zu weiterer reger Aussprache. Dabei konnte festgestelltwerden, daß der bargeldlose Zahlungsverkehr zur Entlastung
der Reichsbank und Behebung großer volkswirtschaftlicher
Schäden ernstliche Förderung verdient, und unter 70 Teil¬
nehmer am Giro- (Ueberweisungs-) Verkehr der Oberamts-
sparkasse Nagold schon nahezu sämtliche Gemetndepfleger des
Oberamtsbezirks vertreten sind. Die eingeladenea Gemeinde¬
rechner haben ihr eigenes Interesse an der Sache durch
zahlreichen Besuch der Versammlung bekundet. 8ck̂ .

r Das Kursbuch . Die auf anfangs Oktober an-
gekündigle Neuausgabe des Reichs-Kursbuchs wird erst zu
Anfang November erscheinen.

r Dummes Geschwätz. Welchen Blödsinn manche
Leute schwätzen, zeigt sich wieder bei folgendem Gerücht,
das gegenwärtig die Runde macht. Darnach sollen vom1. November ab alle Selbstversorger Brotkarten erhallen,
man wolle nur warten, bis die Felder bestellt seien. Dies
Geschwätz ist natürlich nur dazu bestimmt, unter den Bauern
Unzufriedenheit zu erwecken. Der gesamte Landtag ist da¬
für eingetreten, daß jedem Erzeuger das Sübstversorgungs-
recht bleibt.

i Ernteerhebung . In der Zeit vom 20. Sept.
bis 5. Okt. findet die Erhebung der Getreideernte und
Nachprüfung der Ernteflächenerhebung statt. Dies gilt für
alle Grtreidearten. Die Ausführung liegt den Gemeinde-
Hörden oder den bestellten Sachverständigen und Vertrau¬
ensleuten ab. Die zuständige Behörde kann den probe¬
weisen Ausdrusch von Getreide ansrdnen. Betriebsinhaber
oder deren Stellvertreter sind bei Vermeidung großer Stra¬
fen zu genauen Angaben verpflichtet.

r Herbstferie » ber Schulen . Zurzeit sind Ge-
rüchte darüber verbreitet, daß die Hrrbflserien der höheren
Schulen, der Bürgerschulen, der städtischen Volks- und
Mittelschulen und der Lehrerbildungsanstalten verlegt oder
aufgehoben werden sollen. Wie dem Staatsanzriger von
zuständiger Seite mitgetetlt wird, ist eine solche Maßnahme
nicht in Aussicht genommen. Die Herbstserien sind für die
Schulen und Anstalten Heuer ausnahmsweise zu dem be¬
sonderen Zweck angesetzt worden, um den älteren Schülern
die Fortsetzung ihrer Hilssarbeit in der Landwirtschaft zu
ermöglichen. In dem bereits verflossenen Teil des Sommers
und im Frühjahr ist diese Hilssarbeit von den Schülern in
erheblichem Umfang und mit großer Begeisterung geleistet
und von der Landwirtschaft als eine sehr schätzenswerte
Unterstützung empfunden worden. Es läßt sich mit Be¬
stimmtheit erwarten, daß auch in den kommenden Ferien¬
wochen(vom 22. September an), da es unsere Frühkartoffel-und Rüben-, Obst- und Weinernte einzubringen gilt, die
städtische Schuljugend mit demselben Eifer und Erfolg der
Landwirtschaft ihre Dienste zu leihen und die Landwirtschaft
diese Hilfsdienste dankbar annehmen werde.

r Zahlkarte«. Mit Rücksicht auf die Papierknappheit
M zugelafsen. 1.) daß die Zahlkalten älterer Art, für die
die Frist zum Aufbrauch mit Ende März 1917 abgelaufen war.d» aus weiteres weileroerwandt werden. 2.) da« die ge¬
wöhnlichen Zahlkarlen in Blattform durch das Prioatge-
werbe auf ungebleichtem Papier hergestellt werden, besten
Grundfarbe einen etwas mehr hellgrauen oder hellgrünen
Ton hat. Auch dürfen di« Zahlkarten in der Stärke und
«wffzusammensetzung des Papiers von den durch di« Post
ausgegebenen Zahlkarten etwas abweichen.

— Bollmarruge «. In der Nacht von Sonntag auf
Montag wurde mitten im Ort, bei Kaufmann Martin
Miller,  in der Linde und in der dortigen Nachbarschaft
eingebrochen und Zigarren. Wachs, ein Strrbekleid, auch
Hühner und Käs aus dem?Kkller gestohlen. Die Spuren
weisen hin aus die Straße nach Mötzingen OA. Herrenberg,
wohin kürzlich eineZZigeunerbande abzog.

r Aidlingen OA. Böblingen. Am Freitag abend
zwischen8 und 9 Uhr brach in der großen Scheuer des
Landwirts Georg Bäßler vermutlich infolge Kurzschluffes
Feuer aus, dem in kurzer Zeit drei Doppelwohnhäuserund vier mit Getreide und Heu vollgesüllte Scheuern
zum Opfer fielen. Der Schaden ist sehr groß. Die Ab-
gebrannten sind Bauer Gottlob Zweigart, Bauer Goithllf
Zweigakt, Glaser Friedrich Weinbrenner. Geschwister Breit¬maier, Bauer Gottlob Frey, Vaumwart Gottlob Wichier-
mann. Witwe Michael Breitmaier, Barbara Reichert.

r Tübingen . Infolge der langanhaltenden wolken¬
bruchartigen Regengüsse der letzten drei Tage führt der
Neckar Hochwasser.

r Freudenstadt . Für Freudenstadt und Umgebung
wurde eine Ortsgruppe des Kriegsausschuffes für Konsu-
menteninteressen gegründet und ein vorläufiger Vorstandaus drei Herren gewählt, der in einer kommenden Ver¬
sammlung endgiltig bestätigt und ergänzt werden soll.

r Frendenstadt . Am Samstag abend entluden
sich abermals iiber dem Vchwarzwald schwere Gewitter,
die bis gegen Mitternacht antzirllen. Die Blitzerscheinun-
gen und Donnerschläge waren von solcher Heftigkeit, wie
wir sie sonst nur im Hochsommer gewöhnt find. Im süd¬
östlichen Bezirk ging, wie der „Grenzer" berichtet ein
Wolkenbruch nieder, der den Heimbach gewaltig anschwellenließ, sodatz in Leinstetten die beiden Stege sortgerissen wur¬
den. In Wälde drang das Master in die Häuser ein.In Dieters» eiler schlug der Blltz in das Haus des Michael
Huß, das durch sofortiges Eingreifen der Feuerwehr ge¬rettet werden konnte.

— Rotteuburg . Mit Schluß letzter Woche wurden
hier verschiedene Posten Hopfen in der Preislage von 100Mark per Zentner und 5—10 Mark Leihkauf umgesetzt.
Wenn auch im Laufe der vergangenen Woche mehrere Ge¬
witter niedergingen, so ging das Geschäft in den Anlagen
beim Abnehmen des Hopfens flott von Statten; zwei Drit¬
tel sind bereits geborgen. Heute haben wir regnerischeWitterung, und es ist nur zu wünschen, daß sich die Wit¬
terung bald zum Besseren wenden möge, damit nicht noch
der Rest im Felde an Qualität einbüßt.

— Laichingeu. In der „Schramberger Ztg." lesen
wir folgende Anzeige: „Ein junger, ertrag-fähiger 52 Ar
großer Weinberg erstklassige Bergloge, in sehr guter Wein¬
gegend Württembergs, ist mit dem heurigenI^-Ertrag von
mindestens 12 Eimern um ca 26000 Mark besonderer
Umstände halber zu verkaufen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Der Bürgerkrieg iu Rußland.
Rücktritt des rnsfische» Kabinetts.

Petersburg, 11. Sept. WTB. Drahtb. Reuter
meldet: Infolge der Aufforderung des Oberbe¬
fehlshaber Kornilow ist das ganze Kabinett zu-
rückgetrete», «m Kereuski volle Handlungsfreiheitz« gebe«. Alle Minister führen vorläufig ihre Geschäfte
fort. Am Morgen war die Stadt ruhig.

Ei « Haftbefehl gegen LS rufsische Generäle.
Rotterdam, 12. Sept. Drahtb. „Daily Mail" mel¬

det aus Petersburg vom Montag: Die provisorische Re¬
gierung Unterzeichnete einen Haftbefehl gegen insgesamt
22  Generäle, üie das Ultimatum des Generals Kornilow
unterschrieben hatten. Mit der Armes des Generals Kor¬
nilow besteht keine Verbindung mehr. (62 .)
' Kornilow marschiert gegen Petersburg.

Ans de« Haag, 12. Sept. Drahtb. „Petit Pari-
sien" meldet aus Petersburg vom Montagnachmitlag: Die
bürgerliche Stadtverwaltung von Petersburg ist aufgehoben.
Auch die städtischen Gebäude sindv. Truppendes3. Kosaken-
regimento besetzt. Die Flotte von Kronstadt hat der pro-
visorischen Regierung Forderungen überreichen lasten. —
Die „Daily News" melden aus Petersburg, es bestätige
sich, daß General Kornilow Anstale» treffe, ««
mit einem Teil seiner Truppe «ach Petersbnrgz« marschieren. Die Deligierlen der provisorischen Re¬
gierung sind durch General Kornilow in Kiew verhaftetworden, (br .)

Die Soldatenvereiue gegen die provisorische
Regiernng.

Zürich, 12. Sept. Drahtb. Der „Coniere della
Sera" meldet aus Petersburg vom Montagabend: Bon
der Südwestfront liegen emsteste Nachrichten in Petersburgvor. Die Beschlüsse der Soldatenoereine an der Front richten
sich gegen die Existenz der provisorischen Regierung, (d? )

Ans dem übrige« Württemberg.
? Stuttgart , 10. Sept. Generalleutnantv. B errer,

oer an der Spitze eines preußischen Generalkommandos
Wt, ist für feine Verdien sie bei der Offensive auf

mit dem Orden kour 1e merite ausgezeichnetworden. Er war zu Beginn des Krieges Kommandeur
»er 31. Division in Saarbrücken und ist schon in der
-Mnterschlacht an den Masurischen Seen besonders her-
^ .getreten. — Württemberg zählt jetzt 11 Inhaber desOrdens kour 1e irreiite.

Beratungen in Berlin.
Berlin , 11. Sept. WTB. Drahtb. Zur Besprechung beiS . M. dem Kaiser hat auch der Stellvertreter des

Reichskanzlers, Staatssekretär Dr. Helfferich, seinen Ur¬
laub unterbrochen, den er mit Beginn der vorigen Woche
angetreten hatte.

Eine neue Flandernoffenfive in Aussicht.
Berlin , 12. Sept. Drahtb. Die „Kriegszeitung'

meldet von der holländischen Grenze, baß eine neue
Flandern-Offensive in Aussicht stehe.

Die italienischen Verluste in der 11. Jsonzoschlacht.
Wien , 11. Sept. WTB. Drahtb. Nach dem heu¬tigen österreichisch-ungarlschen Tagesbericht betragen die

italienischen Verluste in der 11. Jsonzoschlacht,
die SV 000 Gefangene mitgezählt, »ach strengster
Berechnung SL0 000 Man » also fast eine Vi Million.

Die Kriegslage am Abend des 11. September
Berlin , 11. Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Bisher keine Meldung über größere Kampfhandlungen.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag »nd Freitag.Trocken, vorwiegend heiter, tagsüber ziemlich warm, mor-

gens vielfach neblig.
Für dieSchrWeituna verantwortlich v. O. Brau «. Raaold.Druckn. « erla« der « . W. Zatser 'schen Buchdruck«« »(Karl gaUeri « a,ol»

Amtliches.
Um einen Ueberbllck über die /<i^

Brennstoffversorgungder Behörde» «nd Anstalten
einschließlich der Schulen alleck̂Art

zu erhalten und gegebenenfalls weitere Maßnahmen für den
Schulbetrieb von hier aus ietbfr einleiten können, wolle
einer Weisung des K. Ministerium zufolge umgehend auf
Grund der allgemeinen Bestandsaufnahmevom 1. d. M.
berichtet werden:

1. welche Anstalten und Schulen zur Zeit noch mit weniger
als 70°/o ihres bisherigen durchschnittlichen Winterbedarfs
an Brennstoffen eingedeckt sind;

2. wie hoch sich der Fehlbedarf bei den einzelnen An¬
stalten und Schulen unter Zugrundlegung eine/äuweisuna
von 70°/« des bisherigen durchschnittlichen Bedarfs für die
verschiedenen Arten von Brennstoffen beläuft;

3. welche Mengen an Brennstoffen den Anstalten und
Schulen in sicherer Aussicht stehen.

Das Ergebnis der Erhebungen ist dem K. Ministeriumbis 17. d. M. anzuzeigen. Die übersichtlich zusammenge¬
stellten Berichte sollten daher unbedingt bis zum 14. d. M.
bei den Oberschulbehörden einkommen.

Ausdrücklich wird bemerkt, daß es sich bei diesen
Feststellungen zunächst nur darum Handel», Grundlagen
für Anordnungen tber etwaige Aenderungen im Schulbe¬
trieb zu gewinnen. Es wird angenommen, daß die Ber-
sorgung der Volksschulen mit Brennstoffen, die Sache der
Gemeinden ist, auf jede mögliche Weise gefördert wird.

Die weiter anliegenden Ausfertigungen sind für die
Bezirksschuiämter bsstimmt.

Hieber . Sieger.
Die ( Stabt -) Schültheißeuämter

werden aufgefordert, den verlangten Bericht sofort hierher
zu erstatten. Berichte, die nicht spätestens bis 13. d. M.
hier einkommen, können nicht berücksichtigt werden.

Nagold, den 11. Sept. 1917.
K. gemein. Oberamt in Schulsachen:

Kommerell . Schott.

§

Bekanntmachnng
des Aeöerwachmrgsarrssch«ff<s der Seifenivdnftri «, Setr.
MSgave »0« Seife «nd Seifenpnkper an Wiedoerkänfer.

Aus Grund der Ber-
ordnung über den Berekehr mit Seife. Seifenpulver und
anderen fetthaltigen Waschmitteln
Retchsgesetzbl. 1916 S . 307. . . .. . ^

19,7 87 S4S§°' d« U.d-.- -chu»g-. u. jch«ß
der Seisenindustrie folgende Bestimmungen betreffend die
Abgabe von fetthaltigen Waschmittel« an Wiederverkäufe!
erlassen.

§ 1. Wiederoerkäuser, welche fetthaltige Waschmittel
unmittelbar an Verbraucher abgeven, haben die bei der
Abgabe von Seife und Seifenpuloer gesammelten Seifen-
kartenabschnitte des abgelausenen und laufenden Monats
getrennt nach Seifen- und Seifenpuloerabschnitten bis
spätestens zum 8. jeden Monats bei den für die Ausgabevon Seisenkarten zuständigen Ortsbehörden übersichtlich
aufgeklebt oder in Umschlägen verpackt mit einer Aufstellung
einzureichen.

8 2. Die Ortsbehörden stellen den Wiederverkäufen»
auf von diesen oorzuleqenden, ordnungsmäßig ousgesüllten
Vordrucken mit Unterschrift und Stempel versehene Em¬
pfangsbestätigungen über diejenigen Mengen Seife und
Seifenpuloer aus, auf welche die abgelieferten Abschnitte lauten.

8 3. Die Abgabe vonK.A.-Seife oderK.A.-Seifen-
puloer an Wiederoerkäuser ist nur gegen Abgabe von
Empfangsbestätigungen gemäß8 2 gestattet.

Die Empfangsbestätigungenfind den Lieferanten ein¬
zureichen: soweit ein Lieferant Großhändler ist, bis späte-
stens zum 12. jeden Monats, soweit die Bestellung(von
einem Klein- oder Großhändler) unmittelbar beim Fabri¬
kanten erfolgt, bis spätestens zum 15. jeden Monat».

8 4. Die Abgabe von K.A.-Seife und K.A.-Seifen-
puloer durch Wiederverkäufer darf nur zu den vom Ueber--
wachungsausschuß der Seisenindustrie durch die Seifenher-
stellungs« und Vertriebs- Gesellschaft bekanntgegebenen
Preisen und Lieferungsbedingungen erfolgen.

Die Wiederoerkäuser haben den durch die Seifen-
Herstellung«- und Vertriebs-Gesellschaft bekanntgcaedenen
Weisungen des Ueberwachungsaurschusse« hinsichtlich der
Lieferung, der Meldung der Bestände und abgegebenen
Mengen nachzukommen.

8 5. Bei Verstoß gegen dir Bestimmungen der 881,3 und 4 wird der Wiederoerkäuser von dem Bezug vonSeifeu. Seifenpuloer dauernd oder zeitweise ausgeschlossen.*)8 6. Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Oktober
d. I . in Kraft derart, daß zum ersten Male im Mona:



Oktober Seifcnkartenabschnttte des Monats September
sowie des Monats Oktober zum Umtausch gegen Empfangs¬
bestätigungen bet den zuständigen Octsbehörden einzu¬
reichen sind.

Berlin, den 20. August 1917.
Der Aeßerwachvagssusschuß der Seifenixduürir

_ Gustav Kuntze.
*) Die Strafbestimmungen des 8 5 treten neben die gesetzlichen

Strafen bes 8 11 der Bekanntmachung betreffend AuSführungsbestim»
mungen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver

und anderen fetthaltigen Waschmittel» vom A . An ! E7 ROchs^

AsttzblI 1817 § !!'- 5°s - -Mit Gefängnis bis zu drei Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird bestraft: wer
Waschmittel an Wiederverkäuser entgegen der nachZ4 Abs. 1 getroffe¬
nen Regelung abgibt.

Verfügung der Laudesgetreidestelle über da-
Kuchenbäcker».

Aus Grund des § 65 Abs. 1 der Reichsgetcrideordnung
für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Stsetzbl.
S . 507) und der§8 12 und 15 der Bundesratsoerordnung
über die Errichtnng von Preisprüfungsstellen und die Der-
sorgungsregelung vom 25. September/4. November 1915
(Reichs-Gesetzbi. S . 607 und 728) wird bis aus Weiteres
bestimmt:

§1 . In Bäckereien. Konditoreien, Wirtschaften,
gewerblichen oder gemeinnützigen öffentlichen Speiseanstalten
und ähnlichen Betrieben dürfen bis aus Weiteres Obst-,
Marmelade- und Zwiebelkuchen unter Verwendung von
Getreidemrhl»der Mehl aus sonstigen Körnerfrüchten
(Weizen-, Kernen-, Roggen-, Gersten-, Hafer-, Mais- und
ähnlichem Mehl) oder mehlartigen Stoffen in- oder aus¬
ländischer Herkunft unter folgenden Bedingungen bereitet
und abgegeben werden:

a) Die Kuchen dürfen nur in runder Form mit einem
Durchmesser von 32 bis 35 cm hergestellt werden.

d) Bei der Bereitung der Kuchen müflen mindestens
verwendet werden:

zum Boden 500 s Mehlteig,
zum Belag 1500 § Aepfel oder sonstiges Kernobst
oder 175VA ausgesteintes Steinobst
oder 1000 § Beernobst oder Marmelade,
bei Zwiebelkuchen 1500 § Zwiebel,

außerdem die üblichen Zutaten, Gewürze usw.
c) Die Kuchen dürfen nur gegen Mehl- und Brot¬

marken abgegeben und angenommen werden, und zwar:
ein ganzer Kuchen gegen Brotmarken über 400ABrot,
ein halber Kuchen gegen Brotmarken über 200 § Brot,
ein Biertel-Kucyen gegen Brotmarken (Retsebrol-

marken) über 100 § Gebäck,
ein Achiel-Kuchen gegen eins Brotmarke(Reisebrot,

marke) über 50 § Gebäck.
ein Zehntel-Kuchen gegen eine Brotmarke (Reisebrot¬

markenabschnitt) über 40 § Gebäck.
ä) Der Preis für einen ganzen Obst- oder Marmelade¬

kuchen darf 3 50 Mk., für einen ganzen Zwiebelkuchen
2.50 Mk. und der Preis für Teilstücke die entsprechenden
Teilbeträge nicht übersteigen. Der Preis für ein Stück in
der Größe von Vio tel des ganzen Kuchens— Verkauf im
Ausschnitt— betrögt beim Ladenverkauf höchstens 35 bezw.
25 Pfg., bei der Abgabe in Wirtschaften und Kaffeehäusern
höchstens 45 bezw. 35 Pfg. Diese Preise sind Höchstpreise
im Sinne des Höchstpreisgesetzes.

8 2. Die Kammunaloerbände haben erforderlichenfalls
Anordnungen zur Verhinderung einer der Brot- und Koch-
mchloersorgung abträglichen Ueberhandnahme der Kuchen-
Herstellung zu treffen. Sie können insbesondere vorschreiben,
welche Sorten und welche Höchstmengen des den Bäckern
zugewiesenen Mehls zur Kuchenherstellung verwendet werden
dürfen.

8 3. 1) In Konditoreien, die nicht zugleich Brot
backen und verkaufen, dürfen außer Kuchen der im 8 t
bezeichnten Art solche Konditoreiwaren hergestellt, feilge¬
halten und verkauft werden, die ganz ohne Mehl oder
mehlartige Stoffe (Makronen-, Schaumgebäcku. ä.). oder
ausschließlich mit Kartoffelmehl, das den Konditoreien von
der Trocken-Kartoffelverwertungs-Gesellschast zur Verfügung
gestellt ist. bereit sind.

2) Diese Konditoreiwaren dürfen nur in der Form
von Kleingebäckh-rgestellt werden.

3) Andere Eisatzmehle oder mehlartige Stoffe als
Kartoffelmehl dürfen nicht verwendet werden.

8 4. 1) Die Herstellung von Kuchen und Konditorei¬
waren, soweit sie nicht nach den 88 1—3 zugelafsen ist,
ist in Bäckereien, Konditoreien, öffentlichen Speiseanstalten
und ähnlichen Betrieben verboten.

2) Für die Herstellung und den Verkauf von Zwie¬
back gilt die Verfügung der Landesgetreidestelle vom1. Dez.
1915) Kriegsbeil. V S . 41 zum Amtsblatt des K. Mini-
sterinms des Innern).

8 5. Für private Haushaltungen dürfen Kuchen in
Lohn auch von Bäckereien oder Konditoreien und in Ge¬
meindebackhäusern ausgebacken werden.

8 6. Im Uebrigen bleiben die bestehenden Vorschriften
über die Bereitung von Kuchen, namentlich die Verfügung
des K. Ministeriums des Innern über die Bereitung von
Kuchen vom 20. Dezember 1915 (Kriegsbeil. V S . 43),
unberührt.

8 7. 1) Die Polizeibehörde(Orrspolizeibehörde oder
Oberami) kann Betrieben, die den Vorschriften dieser Der-
fügung oder der aus Grund derselben ergehenden Anord¬
nungen zuwiderhandeln, die Herstellung und die Abgabe
der nach den 88 1 und 3 zugelassenen Backwaren unter¬
sagen. Die Befugnis zur völligen Schließung des Betriebs
(8 69 der Reichsgetreideordnung) bleibt unberührt.

2) Gegen Verfügungen der Ortspolizeibehörden ist
binnen einer Frist von 14 Tagen Beschwerde an das
Oberamt, gegen Verfügungen der Oberämter Beschwerde an
die Landesgetreidestelle zulässig.

3) Zuwiderhandlungen sind außerdem mit Gefängnis-
strafe bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
50 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bedroht.

8 8. Diese Verfügung tritt mit ihrer Verkündigung
in Kraft. Die Verfügung der Landesgetreidestelle betr. das
Kuchenbacken vom 26. Mai 1917 (Stoatssnzsiger Nr. 122>
wird ausgehoben.

Stuttgart, den 6. September 1917. Schall.
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